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Vorwort 

Dr.	Tim	Nesemann

Präsident	des	Verbands		

der	Freien	Sparkassen	e.V.

Zukunft braucht Veränderungsbereitschaft

Liebe Verbandsmitglieder,
den 100. Geburtstag des Freien Ver-
bands nehmen wir gern zum Anlass, 
die Geschichte dieser traditionsrei-
chen Institution und der Sparkassen 
im Allgemeinen in kompakter und 
interessanter Form festzuhalten. Wir 
haben eine Zeit gewaltiger Umbrüche 
und Veränderungen hinter uns und 
stehen nun, nach diesem Jahrhundert, 
erneut vor großen Herausforderun-
gen:

Dazu zählen die erheblichen 
Belastungen durch die anhaltende 
Negativzinsphase, die fortschreitende 
Digitalisierung von Wirtschaft und 
Gesellschaft und die ständig wachsen-
den Regulierungsanforderungen, die 
gerade kleinere Sparkassen zuneh-
mend überfordern. 

Doch was bedeuten diese 
dynamischen Entwicklungen der 
Gegenwart für die Gründungsidee der 
Sparkassen? Ich bin fest davon über-
zeugt, dass sie nicht nur unverändert 
ihre Berechtigung hat, ihre Bedeutung 
ist sogar wieder dramatisch gestiegen! 
Denn in einer Welt voller disruptiver 
Veränderungen genießen die Sparkas-
sen als Stabilitätsanker ein bemer-
kenswert hohes Vertrauen bei den 
Menschen. Dennoch muss die Spar-
kassenidee mit Blick auf den Wandel 
völlig neu gedacht werden.

Geschäftsmodelle können 
jederzeit zusammenbrechen – auch 
in der Finanzwirtschaft. Klassische 
Organisationsformen stoßen zuneh-
mend an ihre Grenzen. Das Denken 
und Handeln in vielen traditionellen 
Unternehmen ist von starr definier-
ten Prozessen und Hierarchien 
geprägt. Die Unternehmen sind auf 
Umweltbedingungen und Märkte aus-
gerichtet, die sich nur langsam verän-
dern. Doch das entspricht der Verän-
derungskultur von heute immer 
weniger. Deshalb müssen Organisa-
tions- und Managementansätze deut-
lich angepasst  
werden. 

In diesem Zusammenhang 
wird oft von „Agilität“ gesprochen: 
Der Begriff stammt ursprünglich aus 
der Softwareentwicklung. Im Jahr 
2001 wurde von einer Gruppe von 17 
renommierten Personen das „agile 
Manifest“ formuliert, das die Verhal-
tensregeln und Werte agiler Teams 
beschreibt. Das Fundament dieses 
Manifests bilden vier Leitsätze, deren 
Kernaussagen durch Gegenüberstel-
lungen verdeutlicht sind. Die agilen 
Werte werden dabei in Abgrenzung  
zu herkömmlichen und traditionel- 
len Vorgehensmodellen deutlich  
gemacht.  
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Diese vier Leitsätze lauten:

1. Individuen und Interaktionen sind  
 wichtiger als Prozesse und Werkzeuge

2. Funktionierende Software  
ist wichtiger als umfassende  
Dokumentation

3. Zusammenarbeit mit den Kundinnen 
und Kunden ist wichtiger als  
Vertragsverhandlungen

4. Reagieren auf Veränderung ist  
wichtiger als das Befolgen eines 
Plans.

In vielen Unternehmen – auch 
in den Sparkassen – wird leider häufig 
das Gegenteil dieser Prinzipien gelebt. 
Das agile Manifest macht deutlich, 
dass Agilität das Ergebnis einer Unter-
nehmenskultur ist, die sich im Denken 
und Handeln des Managements und 
aller Mitarbeitenden ausdrückt. 

Doch wie kann ein traditionel-
les Unternehmen die Unternehmens-
kultur schnell und wirksam so verän-
dern, dass Agilität tatsächlich erreicht 
wird? Hier spielt die Veränderung der 
Aufbau- und Ablauforganisation hin 
zu einer Selbstorganisation eine zent-
rale Rolle. 

Seit einiger Zeit hat sich der 
Begriff „New Work“ etabliert. Er ist das 
Synonym für einen bunten Strauß all-
gemeiner Veränderungen der Arbeits-
welt, die erst in ihrer Gesamtheit die 
Veränderung der Unternehmenskul-

tur ermöglichen: Sie reichen von neu 
gestalteten Büros über flache Hierar-
chien, die Nutzung neuer Kommuni-
kations-Tools bis hin zu neuen agilen 
Projektmanagement-Methoden, wie 
z.B. Scrum. 

Statt Projekte bis ins Detail 
von oben vorzugeben und durchzupla-
nen, machen sich kleine Teams, besetzt 
mit unterschiedlichen Expertinnen 
und Experten, an die Arbeit. Sie sollen 
kreativer und schneller zum Ziel kom-
men – etwa so wie Mini-Start-ups. 

Andererseits ist New Work 
natürlich kein Allheilmittel, um jedes 
Managementproblem zu lösen, alle 
Mitarbeitenden glücklicher und das 
Unternehmen produktiver zu machen. 
Insbesondere die Transformation 
eines traditionell organisierten Unter-
nehmens in eine agile Selbstorganisa-
tion ist kein Selbstläufer. Es braucht 
einen tiefgreifenden Wandel der 
Unternehmenskultur, wenn man das 
Ziel eines agilen Unternehmens errei-
chen will. 

Dennoch bin ich der Ansicht: 
Agile Arbeitsmethoden sind mittelfris-
tig existenziell, um in der digitalen 
Welt von morgen noch einen Kunden-
nutzen stiften zu können. Dieser Weg 
erscheint mir vielversprechend, wenn 
wir die 100-jährige Tradition unseres 
Verbands mit Innovation verbinden 

und in eine erfolgreiche Zukunft steu-
ern wollen. 

Der Austausch darüber, wie 
das konkret gelingen kann, ist heute 
einfacher als zur Gründungszeit unse-
res Verbands. Dazu stehen uns nicht 
nur soziale Netzwerke und Plattformen 
wie „Linked-in“ zur Verfügung. Auch 
der Erfahrungsaustausch, den wir im 
Verband der Freien Sparkassen pfle-
gen, bietet gute Möglichkeiten, über 
Herausforderungen und Lösungsan-
sätze zu diskutieren. Ich selbst habe 
diesen Gedanken in meiner Amtszeit 
bei den jährlichen Zusammentreffen 
durch Impulsreferate von weiteren 
Experten, aber auch durch eigene 
Ideen, institutionalisiert. 

Leider hat uns die Corona-Pan-
demie gerade in unserem Jubiläums-
jahr und in dieser volatilen Zeit den so 
wichtigen internationalen Austausch 
verwehrt. Auch wenn wir das sehr 
bedauern: Die Gesundheit geht vor. 
Immerhin können wir Ihnen mit dieser 
Festschrift in Verbindung mit einem 
Video, in dem wichtige Zeitzeugen zu 
Wort kommen, eine angemessene Wür-
digung unseres 100-jährigen Beste-
hens bieten. Wir wünschen Ihnen viel 
Spaß beim Lesen und Schauen!

Ihr
Dr. Tim Nesemann
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Eine	pulsierende	Handelsmetropole:	Hamburg	um	1780.

Viele	Hilfsbedürftige:	alljährlicher	Spendenumzug	der		

Hamburger	Waisenkinder;	kolorierte	Radierung	von		

Christoffer	Suhr,	um	1800.
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Vorgeschichte 

Ein Start-up im 18. Jahrhundert

„Die Ersparungsclasse ist zum Nutzen von Personen beiderlei 
Geschlechts errichtet, um ihnen die Gelegenheit zu geben, ihren 
sauer erworbenen Not- oder Brautpfennig sicher zu einigen Zin-
sen belegen zu können.“ (Aus den Statuten der Hamburger 
Ersparungsclasse von 1778)

 Hamburg 1778: Die freie Reichsstadt ist geprägt vom 
Handel, dem Hafen und seinen Verbindungen in die weite 
Welt. Die Stadt ist religiös weitestgehend tolerant, es gibt 
mehrere Zeitungsverlage und in den Hinterzimmern der 
Salons qualmt die Hamburger Bourgeoisie Zigarren und 
debattiert über Politik und aufklärerische Ideen. 

Einer dieser Salons gehört der „Hamburgischen 
Gesellschaft zur Förderung der Künste und nützlichen 
Gewerbe“, kurz: „Patriotische Gesellschaft“. In ihr tummeln 
sich Kaufleu e, Beamte, Ärzte, aber auch einfache Bürger 
und Handwerker. Sie alle sind sich einig: Den wohlhabenden 
Hamburgern geht es zwar gut und die Geschäfte laufen bes-
tens, aber es gibt auch eine breite Unterschicht, die in Kri-
senzeiten auf Almosen angewiesen ist. Dagegen beschließt 
die Patriotische Gesellschaft etwas zu unternehmen. Sie 
beauftragt den Arzt und Botaniker Georg Christian von 
Oeder, Statuten für eine „Allgemeine Versorgungsanstalt“ 
auszuarbeiten, über die sich die betreffenden Schichten für 
den Ernstfall durch Geldeinlagen absichern können. Hilfe 
zur Selbsthilfe lautet das Motto. Dabei orientiert sich von 
Oeder an Waisen- und Knappschaftskassen. In Waisenkas-
sen wurde etwa das vererbte Vermögen der Eltern einge-
zahlt, von dem der Waise eine Zeit lang leben konnte. In 
Knappschaftskassen legten Bergleute einen Teil ihres Ein-
kommens beiseite, sodass ihre Familien im Unglücksfall ver-
sorgt waren. Beide Arten dieser Kassen waren allerdings nur 
für bestimmte Personengruppen gedacht.
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Mitbegründer	der	ersten	Sparkassen:		

Georg	Christan	von	Oeder.

Titelblatt	der	Statuten	der	Hamburger	Versorgungs-	

anstalt	von	1778.	Die	Statuten	wurden	zahlreich		

vervielfältigt	und	gelten	als	Vorlage	für	Statuten		

vieler	anderer	Sparkassen.
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Die Ersparungsclasse –  
die erste Sparkasse

Von Oeders Allgemeine Versorgungsanstalt ist in zehn 
sogenannte „Klassen“ unterteilt, von denen in den ersten 
sechs nach verschiedenen Systemen Leibrenten zugesi-
chert werden. Die siebte Klasse ist eine Witwenkasse, die 
achte eine Waisenkasse und die zehnte eine Beerdigungs-
kasse. Fast revolutionär ist aber die neunte Klasse: Sie ist 
eine „Ersparungsclasse“ und bietet erstmals ärmeren Per-
sonen unabhängig vom Stand die Möglichkeit, ihr Geld 
auch in kleinen Beträgen zinsbar und sicher anzulegen. Sie 
steht im Gegensatz zu den Witwen- und Waisenkassen 
nicht nur bestimmten Personen offen, sondern eben allen 
Gruppen. Die erste Sparkasse der Welt ist geboren – sie ist 
eine freie Sparkasse, also ein Institut in privater Rechts-
form.

Es geht bei diesem ersten Sparinstitut nicht nur 
darum, ärmeren Leuten beim Vermögensaufbau zu helfen. 
Vielmehr handelt es sich um eine gemeinwohlorientierte 
Idee im Sinne der Aufklärung. Die selbstbewussten Bürger 
wollen Armut nicht mehr als gottgegeben hinnehmen, son-
dern selbst einen Beitrag zur Armutsbekämpfung leisten. 
Das Bürgertum zeichnet sich hier durch ein hohes Sen-
dungsbewusstsein aus. Den unteren Schichten soll durch 
die Förderung der Sparidee eine planvollere und damit 
stärker selbstbestimmte Lebensgestaltung ermöglicht wer-
den. Auch in Kiel oder Bremen kommen bald engagierte 
Bürger zusammen, um Sparanstalten zu gründen.

Die Sparkassenidee setzt sich durch

Dem Beispiel der engagierten Bürger folgen bald weitere 
Persönlichkeiten. Sie gründen überall in Deutschland 
Sparkassen und auch die Kommunen greifen die Idee auf. 
Mitimpulsgeber hierfür ist die Stein’sche Städteordnung 
von 1808: Sie räumt den Gemeinden weitestgehend das 
Recht auf Selbstbestimmung ein. Das führt zu einer ersten 
kommunalen Gründungswelle von Sparkassen, um 
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Gewachsenes	Selbstbewusstsein:	

70	Jahre	nach	der	Hamburger	Gründung	verfolgen	engagierte	Bürger	noch	größere	Ziele:	1848	tritt	die	Nationalversammlung	zusammen.
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Armenanstalten zu entlasten und sozialen Unruhen in 
Notzeiten vorzubeugen. Einige der größten deutschen 
Sparkassen, die heute noch existieren, entstehen zu jener 
Zeit, so etwa in Berlin (1818) oder Köln (1826). Hinter 95 % 
aller Sparkassen steht 1838 eine Kommune.

Bei dieser wachsenden Anzahl stellt sich auch die 
Frage nach der Reglementierung: 1838 gibt es das erste 
Sparkassengesetz in Preußen, von dem sich weitere Spar-
kassengesetze ableiten. Das preußische Gesetz bestimmt 
die Sparkassen als Vorsorgeeinrichtungen für „das 
Bedürfniß der ärmeren Klasse, welcher Gelegenheit zur 
Anlegung kleinerer Ersparnisse gegeben werden soll.“ 
Niedrige Mindesteinlagen sowie günstige Verzinsungsmo-
dalitäten sollen das Sparen so einfach wie möglich 
machen. Die Sparkassen sind zu dieser Zeit noch eine Art 
„Abteilungen“ der jeweiligen Kommune – ihre Leistungen 
und Kosten sind Teil des kommunalen Haushalts.

Insbesondere die letzte Bestimmung legt schon 
nahe, dass nur kommunale Sparkassen an das Sparkas-
sengesetz gebunden sind, freie nicht. Kommunale Spar-
kassen sind so von Beginn an dicht an ihrer Kommune, 
freie Sparkassen sind mit ihrer privaten Rechtsform weit-
aus selbstständiger. So ist die Rechtsform bis heute der 
wesentliche Unterschied zwischen den beiden Modellen. 
In der Ausrichtung unterscheiden sich freie und kommu-
nale Sparkassen nicht.

Ab den 1840ern wandelt sich Deutschland vom 
Agrar- zum Industrieland, Städte und Industrie wachsen 
kontinuierlich. Viele Menschen ziehen in die Städte, in 
denen es genug Arbeit in den Fabriken gibt. So nehmen 
hier auch die sozialen Probleme zu. Um Armut vorzubeu-
gen, gründen viele Städte und Gemeinden also bald ihre 
eigene Sparkasse. 

So wird gegen Ende des Jahrhunderts der Ruf 
nach einer besseren Organisation laut. Mit dem Verband 
der Sparkassen im Rheinland und Westfalen gründet sich 
1881 der erste Sparkassenverband. 1884 wird er zum 

Deutschen Sparkassenverband umgebildet. In der Folge 
treten weitere Regionalverbände dem Deutschen Sparkas-
senverband bei. In ihm sind kommunale Sparkassen und 
freie Sparkassen unter einem Dach vereint und können so 
ihre gemeinsamen Interessen auch geschlossen politisch 
artikulieren.

Diese gemeinsame Organisation wird umso wich-
tiger, als sich ab 1900 die Strukturen und Aufgaben der 
Sparkassen zunehmend verändern. Auf Initiative Johann 
Christian Eberles entstehen regionale Giroverbände und 
Girozentralen und der bargeldlose Zahlungsverkehr wird 
langsam eingeführt. Erstmals ist ein geregelter Überwei-
sungsverkehr zwischen unterschiedlichen Sparkassen 
möglich. 1913 sind die über 3.000 Sparkassen im Reichs-
gebiet weitestgehend vernetzt und an Girozentralen ange-
schlossen.     ≤
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„Die	Monarchie	ist	zusammengebrochen!	Es	lebe	das	Neue!	Es	

lebe	die	Deutsche	Republik!“	Nach	der	Katastrophe	des	Ersten	

Weltkriegs	ruft	Philipp	Scheidemann	am	9.	November	1918	

die	Republik	aus.	Es	folgen	turbulente	Jahre.	Kurz	darauf	wird	

der	Verband	der	Freien	Sparkassen	gegründet.
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Gründung in schwierigen Zeiten 

„Man lebte in einer noch undurchsichtigen Nachkriegszeit und 
fühlte allenthalben das Bedürfnis, sich durch Vereinigung der 
Kräfte zu stärken und auch gemeinsame Interessen zu wahren.“ 
(Aus der Verbandschronik von 1960)

 Die Herausforderungen des Ersten Weltkriegs füh-
ren ab 1914 zu einer weiteren Beschleunigung in der rasan-
ten Entwicklung der Sparkassen: Mitten im Krieg wird 1916 
der Deutsche Zentral-Giroverband gegründet, um die 
Arbeit der regionalen Giroverbände zu koordinieren. Das 
Wertpapiergeschäft durch Kriegsanleihen wird eingeführt 
und auch der bargeldlose Zahlungsverkehr intensiviert. 

Doch mit dem Kriegsende, der Abdankung des Kai-
sers und der Novemberrevolution bricht die politische Ord-
nung zusammen. Deutschland ist als Kriegsverlierer in Tei-
len besetzt und mit hohen Reparationsforderungen 
konfrontiert. Die junge Weimarer Republik muss nun unter 
Beweis stellen, dass eine Demokratie in Deutschland über-
haupt überlebensfähig ist.

In diesen unsicheren Zeiten erlässt die neue Regie-
rung zahlreiche Gesetze, um den Übergang von der Monar-
chie zur Demokratie bei schwierigen Bedingungen zu meis-
tern. Eines dieser neuen Gesetze ist das sogenannte 
Sozialisierungsgesetz vom 23. März 1919. Dieses ermäch-
tigt den Staat, „Unternehmungen, insbesondere solche zur 
Gewinnung von Bodenschätzen und zur Ausnutzung von 
Naturkräften, in Gemeinwirtschaft zu überführen.“ Das 
bedeutet nichts anderes als die Verstaatlichung von 
bestimmten Wirtschaftsbetrieben. Zwar betrifft das neue 
Gesetz in erster Linie Bergwerks- und Energieunterneh-
men. Dennoch löst es Verunsicherung auch in anderen 
Wirtschaftszweigen aus: Steht etwa eine Kommunalisie-
rung der Freien Sparkassen bevor?

21-3508_VERBAN_SPK_Festschrift Inhalt.indd   1221-3508_VERBAN_SPK_Festschrift Inhalt.indd   12 16.11.21   13:1216.11.21   13:12



Maßgeblich	an	der	Gründung		

beteiligt:	Fritz	Hetzer	von	der	

Frankfurter	Sparkasse	von	1822.

Aus	den	Gründungsunterlagen	des	Verbands	der	Freien	Sparkassen.

100 JAHRE VERBAND DER FREIEN SPARK A SSEN 13

Die Gründung des  
Verbands der Freien Sparkassen

„Infolge dieser Notlage“, resümiert Fritz Hetzer, Direktor der 
Frankfurter Sparkasse, bei einem Krisentreffen der Vertreter der 
freien Sparkassen im März 1920, „wurde einerseits das Schutz-
bedürfnis der Sparkassen größer, andererseits die Macht des 
Deutschen Sparkassenverbandes, diese Interessen umso nach-
haltiger zu vertreten, immer geringer.“ 

Um diesen Herausforderungen zu begegnen, hat 
Hetzers Frankfurter Sparkasse schon einige Monate vorher 
einen Satzungsentwurf ausgearbeitet. Am 26. März 1920 ist 
es schließlich so weit: 23 der knapp 100 deutschen freien 
Sparkassen schließen sich zum „Verband der Deutschen 
Freien und Stiftungs-Sparkassen“ zusammen. Sitz des Ver-
bands wird Frankfurt am Main. Den Verbandsvorsitz über-
nimmt Fritz Hetzer.

Trotz großer Bemühungen ist zunächst nur die Ver-
tretung von einem Viertel aller freien Sparkassen durch 
den neuen Verband möglich. Man strebt zwar an, eines 
Tages alle freien Sparkassen als Mitglieder im Verband zu 
versammeln. Allerdings sind viele freie Sparkassen zu die-
sem Zeitpunkt schlicht zu klein und zu verstreut, um sich 
sinnvoll in die Organisation zu integrieren, während 
andere Institute in den turbulenten Zeiten von Hyperinfl -
tion und Wirtschaftskrise ganz untergehen. Wie bunt die 
erste Zusammensetzung des Verbands dennoch ist, zeigt 
ein Blick auf die Gründungsmitglieder: Hier finden sich
prominente Namen wie die Sparkassen aus Frankfurt, Bre-
men oder Lübeck, aber auch kleine „Exoten“ wie die Spar-
kasse in Neustadt an der Orla, Vegesack oder Dermbach 
(Rhön).

Die Gründung des Verbands der Freien Sparkassen 
ist Teil einer größeren Neustrukturierung der deutschen 
Sparkassenorganisation insgesamt. Mit der Hyperinflation
1923 ist das Vertrauen der Sparer tief erschüttert. Die Spar-
kassen müssen sich organisatorisch professionalisieren 
und bauen intern Standards und Strukturen auf: 1924 fusio-
niert der Deutsche Sparkassenverband mit dem Deutschen  
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Veränderung	im	Mitgliederstand:	1927	kommen		

die	ersten	österreichischen	Sparkassen	zum	Verband.		

Logo	und	Auftreten	ändern	sich	daraufhin.
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Zentralgiroverband und dem Deutschen Verband der Kom-
munalen Banken zum Deutschen Sparkassen- und Girover-
band (DSGV). Noch im gleichen Jahr tritt auch der Verband 
der Freien Sparkassen als außerordentliches Mitglied dem 
DSGV bei. Der Beitritt erfolgt ausdrücklich auf Wunsch der 
freien Sparkassen und unterstreicht die gemeinsamen 
Grundlagen von freien und kommunalen Sparkassen. Bis 
heute ist das Verhältnis von freien Sparkassen und dem 
DSGV freundschaftlich geprägt. Der Verbandspräsident hat 
einen Sitz in den wichtigen Gremien des DSGV und sofern es 
einmal Konflik e gibt, „dann kann man die immer sehr gut 
miteinander lösen“, erläutert auch Klaus Wächter, 1997 bis 
2003 Präsident des Verbands der Freien Sparkassen.

Die erste Krise

Schon wenige Jahre nach Verbandsgründung stehen die 
freien Sparkassen vor ihrer ersten großen Herausforderung. 
Durch den Versailler Vertrag muss die Reichsregierung sehr 
hohe Reparationszahlungen an die Siegermächte leisten. Mit 
diesen gerät sie 1923 in Verzug. Daraufhin besetzen Franzo-
sen und Belgier das Ruhrgebiet, um die Reparationen in 
Form von Wirtschaftsgütern abzutransportieren. Die Reichs-
regierung ruft zwar zum „Ruhrkampf“ auf, druckt aber 
gleichzeitig immer mehr Banknoten, um die Streikenden zu 
unterhalten und die Reparationen doch zu begleichen. So 
wird aus der schleichenden Inflation bis Herbst 1923 eine
Hyperinflation. Im Stunden akt steigen die Lebensmittel-
preise: Im Oktober 1923 kostet ein Brot 670 Millionen Reichs-
mark. Erst mit dem Abzug der Soldaten und der Einführung 
der Rentenmark wird dem Währungsverfall ein Ende gesetzt.

Die Hyperinflation und de  Druck auf die Banken 
haben auch schwere Auswirkungen auf die freien Sparkas-
sen: Die beiden Bremer Institute fusionieren 1923, die 
Aachener Sparanstalt wird Filiale der Landesbank der Rhein-
provinz in Düsseldorf. Die Eisenacher Stiftungssparkasse 

vereinigt sich mit der Stadtsparkasse und auch die Privat-
spargesellschaft aus Durlach scheidet aus. So hatte sich die 
Mitgliederzahl nach Gründung zwar zunächst auf 28 erhöht, 
sinkt aber nun wieder auf 24.

Über die Arbeit des Verbands in diesen ersten Jah-
ren berichtet uns ein kleines Büchlein mit Protokollen zu 
den Mitgliederversammlungen zwischen 1920 und 1932, das 
sich im Verbandsarchiv erhalten hat. In den Anfangsjahren 
beschäftigen sich die Mitglieder noch viel mit Satzungs-, 
Steuer- und Revisionsfragen. Gäste vom DSGV, meist in Per-
son des Präsidenten, sind in der Regel immer vertreten. Aus-
richter sind verschiedene Mitgliedssparkassen wie Ham-
burg, Bremen, Hildesheim oder Würzburg, aber 1927 führt 
die Versammlung ihre Mitglieder auch zu einem so illustren 
Ort wie dem Ostseebad Zoppot bei Danzig. Die Wahl fiel wohl 
deshalb auf das abgelegene Städtchen, um das neueröffnete 
„Kasinohotel“ zu besuchen, in dem auch die Mitgliederver-
sammlung abgehalten wurde – feiern konnten die Kollegen 
also schon damals.

Eine zukunftsweisende Ausrichtung

Nach den stürmischen Gründungsjahren folgt auf der Mit-
gliederversammlung 1927 eine richtungsweisende Entschei-
dung: Die österreichischen Vereinssparkassen treten dem 
Verband bei. Die österreichischen freien Sparkassen machen 
zu jener Zeit gut ein Viertel der gesamten Sparkassen in 
Österreich aus und gehören zu den größten des Landes. Die 
Stärke der freien Sparkassen in Österreich ist vor allem auf 
die „Erste Österreichische Spar-Casse in Wien“ zurückzufüh-
ren. Diese wird 1819 als freie Sparkasse gegründet. In der 
Folge errichtet sie in allen Teilen der KuK-Monarchie entwe-
der selbst neue Sparkassen oder regt deren Gründung an.

Die Inflation und de en Folgen haben auch die 
österreichischen freien Sparkassen ins Straucheln gebracht. 
Im Gegensatz zu ihren deutschen Schwesterinstituten sind 
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„Run“	auf	die	Banken:	Deutschlandweit	versuchen	während	der	Bankenkrise	

1931	verzweifelte	Sparer	ihr	Guthaben	abzuheben.

Kaum	das	Papier	wert,	auf	dem	es	gedruckt	ist:		

Die	Hyperinflation	1923	vernichtet	die	Spareinlagen.

100 JAHRE VERBAND DER FREIEN SPARK A SSEN 15

sie noch nicht überregional organisiert. Der Zusammen-
schluss über die Ländergrenzen hinweg, um eine gemein-
same Plattform zum Austausch über die Organisation freier 
Sparkassen und die Sparkassenidee zu schaffen, erscheint 
schon damals nur logisch – und ist zu diesem Zeitpunkt ein 
Novum in der Sparkassengeschichte: Es ist der erste große 
länderübergreifende Austausch zwischen Sparkassen.

Bankenkrise 1931

Gemeinsam sehen deutsche und österreichische freie Spar-
kassen aber bald schon wieder der nächsten Herausforde-
rung entgegen: Mit dem Börsenkrach an der Wall Street 1929 
beginnt eine Weltwirtschaftskrise, die in Deutschland und 
Österreich eine Bankenkrise nach sich zieht. Ausländische 
Gläubiger ziehen nach und nach ihr Geld ab. Mit der Zah-
lungsunfähigkeit der Österreichischen Creditanstalt – der 
größten mitteleuropäischen Bank und Gläubiger zahlreicher 
Großunternehmen – entsteht im Mai 1931 ein Domino-
Effekt, der das deutsche und österreichische Bankensystem 
in eine tiefe Krise stürzt. In Deutschland schließt die DANAT-
Bank am 13. Juli 1931 ihre Schalter. Auch die Liquidität 
anderer Banken und der Sparkassen ist gefährdet. Schließ-
lich sind die Gemeinden und Kommunen ebenfalls verschul-
det und „bedienen“ sich in Notlagen bei ihren kommunalen 
Sparkassen.

Derweil erweisen sich die freien Sparkassen als 
beachtlich widerstandsfähig: Zwar reduziert sich der Einla-
genbestand der Mitglieder im Jahr 1931 um 12 %. Doch wäh-
rend die kommunalen Schwesterinstitute auf gesetzliche 
Hilfen angewiesen sind, ihnen Kommunalkreditverbote auf-
erlegt werden und sie am 6. Oktober 1931 per Notverord-
nung des Reichspräsidenten in öffentlich-rechtliche  
Institute umgewandelt werden müssen, bleiben solche Ver-
änderungen bei den Freien aus – sie sind im Gegensatz zu 
ihren kommunalen Verwandten eben schon selbstständig. 

Dennoch sind die Folgen der Weltwirtschaftskrise und der 
Bankenkrise die Grundlage für die nächste Katastrophe: Sie 
ebnen den Weg für den Aufstieg der Nationalsozialisten.   ≤
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Unscheinbares	Dokument,	aber	große	Wirkung:		

Am	15.	Juni	1935	kündigt	Fritz	Hetzer	seinen	Rücktritt	an.

100 JAHRE VERBAND DER FREIEN SPARK A SSEN16

NS-Zeit und Gleichschaltung 
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Das	Volk	marschiert	im	Gleichschritt:	Parade	zum	50.	Geburtstag		

Adolf	Hitlers,	1939.
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„Nach einem Rückblick auf die großen Ereignisse aus dem Jahr 
1938, das unsere Freunde aus der Ostmark ins Reich zurückge-
führt und auch den Sudetendeutschen ihre große Heimat wie-
dergegeben habe, wurde die Tagung mit einer Ehrung des Füh-
rers geschlossen.“ (Aus der Mitgliederversammlung 1938)

 Im Archiv des Verbands der Freien Sparkassen fi -
det sich ein Ordner mit dem Titel „Schriftverkehr 1924-
1935“. Der Ordner beinhaltet insgesamt über 1.000 Seiten, 
die über die Tätigkeit der Verbands Aufschluss geben. 
Besonders erkenntnisreich ist aber ausgerechnet das letzte 
Dokument. Es ist ein kurzes, unscheinbares Schreiben Fritz 
Hetzers vom 13. Juni 1935. Darin gibt er bekannt, dass er 
zum Juli 1935 in den Ruhestand treten wird. Damit endet 
nicht nur besagter Ordner, sondern auch eine prägende 
Epoche in der Geschichte des Freien Verbands. Was war 
geschehen?

Neue Machthaber, neue Strukturen – 
die Gleichschaltung

Am 30. Januar 1933 wird Adolf Hitler zum Reichskanzler 
ernannt. Die NSDAP verspricht nach instabilen Jahren 
Sicherheit, Arbeit und Wohlstand. Auch Verbands- und 
Sparkassenmitglieder setzen ihre Hoffnungen auf die 
neuen Machthaber. Doch die Nationalsozialisten krempeln 
zunächst das gesamte öffentliche und private Leben um: 
Deutschland wird „gleichgeschaltet“. Andersdenkende und 
Juden werden ganz aus der Öffentlichkeit gedrängt, immer 
weiter marginalisiert und viele von ihnen später in Konzen-
trationslagern festgehalten und ermordet.

Aufgrund ihrer positiven Bilanz weckt die Frankfur-
ter Sparkasse die Begehrlichkeiten des neuen Regimes. Gau-
leiter Jakob Sprenger und SS-Obersturmbannführer Wilhelm  
Avieny sichern der Partei schon 1934 direkte Kontrolle über 

das Bankhaus, indem sie Fritz Hetzer seines Amtes enthe-
ben. Der Vorstand wird neu geordnet und mit linientreuen 
Parteigängern besetzt. Hetzer zieht schließlich die Konse-
quenzen und scheidet auch aus dem Verbandsamt aus.

Der Verband der Freien Sparkassen  
im Deutschland der NS-Zeit

Gleichschaltung und die Entlassung Hetzers stellen den 
Verband der Freien Sparkassen vor personelle Herausforde-
rungen. Wie unwägbar die neue Situation ist, demons- 
trieren die Wechsel an der Verbandsspitze nach der Ära Het-
zers im September 1935: Als es darum geht, einen neuen 
Verbandsvorsitzenden zu wählen, wird das Amt zunächst 
dem Hamburger Sparkassendirektor Hintze angetragen – 
einem Mitglied der NSDAP. Hintze lehnt allerdings ab und 
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macht so den Weg für den parteilosen Bremer Direktor 
Krause frei, der im zweiten Wahlgang einstimmig zum 
neuen Verbandsvorsitzenden gewählt wird. Damit ist der 
Sitz des Verbands nach Bremen verlegt worden.

Lange hat diese Besetzung jedoch keinen Bestand: 
Noch 1936 legt Krause den Verbandsvorsitz nieder und 
übergibt nun doch an Hintze. Kaum in Bremen angekom-
men, wechselt der Sitz des Verbands also direkt weiter  
nach Hamburg. Auch in den folgenden Jahren bis zum 
Ende der NS-Zeit bleibt der Verband im Wesentlichen mit 
sich selbst beschäftigt, in den wenigen Quellenbelegen 
überwiegen personelle Fragen. Bemerkenswert ist aber, 
dass er institutionell unabhängig bleibt und so eine 
gewisse Selbstständigkeit bewahren kann.

Die „großen Ereignisse  
des Jahres 1938“

Bei der Gleichschaltung konzentrieren sich die National-
sozialisten in erster Linie darauf, die großen Kreditinsti-
tute „auf Linie“ zu bringen. Der Verband der Freien Spar-
kassen, der nur einmal im Jahr auf der 
Mitgliederversammlung zusammenkommt, erregt nicht 
die Aufmerksamkeit der neuen Machthaber. Er bleibt in 
seiner Form bestehen. Dennoch passt sich die Rhetorik 
auf den Mitgliederversammlungen derer des Regimes an: 
1938 wird sie mit einer „Ehrung des Führers“ beendet. 
Hintergrund dieser Ehrung sind die „großen Ereignisse 
des Jahres 1938“, wie der Protokollant anmerkt. Denn 

Österreich und das Sudetenland werden „heim ins Reich“ 
geholt, das Verhältnis zu den österreichischen Sparkas-
sen daraufhin neu definiert

Aus den außerordentlichen österreichischen Mit-
gliedern werden nun ordentliche. Dadurch steigt die Mit-
gliedszahl sprunghaft auf 60 an – Höchstwert in der 
100-jährigen Verbandsgeschichte. Auch der Name des 
Verbands wird in „Verband der Deutschen Freien Öffentli-
chen Sparkassen“ geändert.

Krieg und Verbandstätigkeit

Mit dem Überfall Deutschlands auf Polen am 1. Septem-
ber 1939 beginnt der Zweite Weltkrieg. Die Finanzierung 
der Kriegsanstrengungen übernehmen seit 1934 zu 
einem wesentlichen Teil die Banken, Sparkassen und Ver-
sicherungen, die dazu verpflich et werden, Staatsanlei-
hen zu zeichnen. 

Im Krieg selbst ruht die Verbandstätigkeit wei-
testgehend. Geregelte Mitgliederversammlungen finden
nicht mehr statt. Die Wahl von Vorstandsmitgliedern 
erfolgt teilweise nur noch postalisch mit Wahlkarten. Die 
einzelnen Mitgliedssparkassen haben schließlich genug 
Mühe mit der Aufrechterhaltung der eigenen Geschäfte: 
So werden allein in Hamburg 36 der 63 Kassenstellen und 
in Frankfurt die Hauptstelle samt einem Drittel der Zweig-
stellen durch Bomben zerstört. Damit stehen nach Ende 
des Zweiten Weltkriegs nicht nur der Verband, sondern 
auch seine Mitglieder vor einem Neuanfang.   ≤
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Sparen	für	den	Krieg:	Die	Nationalsozialisten	benötigen	die	Spareinlagen,	um	den	Krieg	zu		

finanzieren.	Entsprechend	wird	für	das	Sparen	geworben.

Aus	der	Betriebsordnung	der	Sparkasse	Gotha	von	1941.	Die	Gleichschaltung	der		

Nationalsozialisten	wirkt	sich	auf	alle	gesellschaftlichen	Bereiche	aus.	Andersdenkende		

und	Juden	werden	ausgeschlossen.
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15	Jahre	im	Dienst	des		

Verbands	und	zehn	Jahre		

Verbandsvorsitzender:		

Emil	Emge.

Die	neue	Lebenswirklichkeit	spiegelt	sich	auch	beim	

Verband	der	Freien	Sparkassen:	Tagesausflug	bei	

der	Mitgliederversammlung	1956	in	Frankfurt.
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Nachkriegszeit – Wiederaufbau – 
geteiltes Deutschland

„… 1945, als wir in doppelter Beziehung vor den Trümmern 
der Organisation und der einzelnen Institute standen.“ (Ver-
bandsvorstand Max Fritzsche rückblickend auf der Mitglie-
derversammlung 1951)

 1945: Nach zwölf Jahren Nazi-Diktatur und einem 
Weltkrieg, der Vernichtung von Völkern und Zerstörung gan-
zer Länder brachte, liegt Deutschland in Trümmern. Die 
während der NS-Zeit annektierten und eroberten Gebiete 
werden wieder befreit. Das hat auch für den Verband der 
Freien Sparkassen Konsequenzen: Die österreichischen 
Sparkassen sind vorerst keine Mitglieder mehr im Verband.

Später Neuanfang

Mit Kriegsende ruht das Geschäftsleben im zerstörten und 
besetzten Deutschland vorerst. Die Währung ist erneut ver-
fallen, Tauschhandel und Schwarzmarkt blühen auf. Die 
westlichen Siegermächte haben aber ein starkes Interesse 
daran, die Geschäfte und das Wirtschaftsleben bald wieder 
anlaufen zu lassen – und dafür braucht es einen funktionie-
renden Bankensektor. Doch wie soll man mit Betrieben wie 
der Frankfurter Sparkasse umgehen, die während der NS-
Zeit zum NS-Musterbetrieb umgestaltet und deren wichtige 
Posten systematisch mit NS-Männern besetzt wurden?

Im von US-Amerikanern besetzten Frankfurt wird 
noch 1945 der Vorstand ausgetauscht. Dabei erinnert man 
sich an Fritz Hetzer, der 1935 in den Ruhestand versetzt 
wurde: Hetzer – längst zurückgezogen lebend auf seinem 
Alterswohnsitz in Murnau am Staffelsee – wird im November 
1945 von den US-Amerikanern nach Frankfurt zurückgeholt. 
Freilich kann der 71-Jährige die Aufbauarbeit nicht alleine 
stemmen und holt seinen alten Weggefährten Emil Emge 
mit in den Vorstand. Emge hat die NS-Zeit zwar bei der 
Frankfurter Sparkasse verbracht, doch die US-Militärregie-
rung bescheinigt ihm im zeittypischen Entnazifizierung -
verfahren: „Sein Eintritt in die Partei erfolgte, um die Leitung 
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Bootstour	nach	Meersburg	der	Mitgliederversammlung		

1957	in	Lindau.
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der Sparkasse von 1822 nicht ganz den Nazi-Bonzen auszu-
liefern. Innerlich war er kein Nationalsozialist.“

Ähnlich viel Wiederaufbauarbeit wie in Frankfurt 
wartet auf die Hamburger Sparkasse. Auch hier wird der Vor-
stand ausgetauscht. Edgar Hintze verliert seine Ämter. Als 
Vorsteher im Freien Verband folgt auf ihn der Hamburger 
Senator Paul de Chapeaurouge, der am 6. Juni 1947 bestätigt 
wird. An dieser Wahl nehmen nach Ausscheiden der öster-
reichischen Sparkassen nur noch 13 Mitglieder teil. Doch die 
österreichischen Sparkassen bleiben nicht die einzigen, die 
ausscheiden.

Deutschland wird geteilt – der Verband 
verliert weitere Mitglieder

Während die Währungsreform 1948 in den drei westlichen 
Besatzungszonen neue Impulse für die Wirtschaft gibt, set-
zen die politischen Entwicklungen 1949 das Verbandsleben 
unter Druck: Als Folge der zunehmenden Spannungen und 
der Entfremdung zwischen den westlichen und der sowjeti-
schen Besatzungszone entstehen 1949 zwei deutsche Staa-
ten: die BRD und die DDR. Deutschland ist geteilt – und 
damit auch der Verband der Freien Sparkassen. Die Mit-
gliedssparkassen aus Gotha und Jena scheiden aus.

Allerdings hindert dieses Ausscheiden den Verband 
nicht daran – ganz in Tradition des grenzüberschreitenden 
Austauschs – auch weiterhin Kontakte nach Gotha und Jena 
zu pflegen. ersonen, die aus den beiden Städten im Ver-
band tätig waren, erhalten weiterhin Pensionsansprüche 
und selbst die Witwen der betreffenden Kollegen bekommen 
regelmäßige Lebensmittelsendungen Richtung Osten. Im 
Verbandsarchiv haben sich jahrelange Korrespondenzen 
der entsprechenden Personen erhalten. Diese Kontakte sind 
übrigens Chefsache: Über Jahre hinweg pflegt Verbandsvor-
steher Wilhelm Moxter persönlich den Kontakt nach Jena.
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Sehr	verehrte	gnädige	Frau	–	sehr	geehrter	Herr	Direktor	Moxter:		

Korrespondenz	zwischen	dem	Verband	und		

ehemaligen	Mitgliedern	aus	Ostdeutschland.
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Der Verband wird zum  
grenzüberschreitenden Netzwerk

So schmerzhaft der Verlust der in der DDR gelegenen Spar-
kassen ist, so positiv schreitet die Aufbauarbeit innerhalb 
des restlichen Verbands voran. Zunächst wird Emil Emge 
(Jahrgang 1900) im Jahr 1955 zum Verbandsvorsteher 
gewählt und der Sitz des Verbands wieder nach Frankfurt 
verlegt. Emge ist ein weltoffener Mann. Er zieht die Lehre 
aus zwei Weltkriegen, die gezeigt haben, dass Nationalis-
mus und Abschirmung zu internationalen Konflik en füh-
ren. Noch im Jahr seiner Wahl nimmt er den Kontakt zu 
den österreichischen Sparkassen wieder auf. Doch dabei 
bleibt es nicht: Emge knüpft Kontakte nach Schweden, Ita-
lien, den Niederlanden und der Schweiz. Unter ihm wird 
der Verband der Freien Sparkassen zum grenzüberschrei-
tenden Netzwerk – oder wie es der Chronist Erich Achter-
berg 1970 etwas salopp formulierte: „das Sammelbecken 
für Freie Sparkassen in Europa.“

Emge definiert nicht ur die Beziehungen zum 
Ausland neu, sondern revolutioniert auch die jährlichen 
Mitgliederversammlungen: Sie haben nun abseits der regu-
lären Sitzungen ein Rahmenprogramm, das mit Fachvorträ-
gen aus dem In- und Ausland gefüllt wird. Das zeigt Wir-
kung: Zur Mitgliederversammlung 1969 kommen nicht nur 
Delegierte aus Österreich, Schweden, Italien, den Nieder-
landen und der Schweiz, sondern auch zahlreiche Nicht-
Mitglieder aus Deutschland. Mit seinen Mitgliederver-
sammlungen und Kontakten bietet der Verband somit ein 
Netzwerk zum grenzüberschreitenden Austausch für die 
gesamte Sparkassenorganisation. „Ich glaube, das ist das 
Wesentliche“, resümiert auch Klaus Wächter, „dass man 
dieses Gedankengut aus ganz Europa hier vereinigt findet.

Schließlich markiert 1969, ein Jahr vor dem  
50-jährigen Verbandsjubiläum, noch einen weiteren  
Meilenstein der Verbandsgeschichte: Mit dem Beitritt der 

Hademarscher Spar- und Leihkasse sowie der Kirchspiel-
sparkasse Hanerau, die bereits 1967 beigetreten ist, sind 
alle deutschen Freien Sparkassen nun im Verband vertre-
ten. Die Vision Fritz Hetzers bei der Gründung wird somit 
doch noch erfüllt.   ≤
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Filiale	der	Hamburger	Sparkasse		

in	Ahrensburg,	1971.

Die Freien Sparkassen  
und das Regionalprinzip

Am 4. Januar 1971 eröffnet die Hamburger Sparkasse 
(Haspa) eine neue Filiale – eine zu diesem Zeitpunkt schon 
häufig erleb e Routine. Dennoch ist dieser kalte Januar-
morgen eine Premiere: Erstmals entsteht eine Filiale außer-
halb der Stadt Hamburg, genauer gesagt in Ahrensburg in 
Schleswig-Holstein. Da Wohnraum in der Stadt um diese 
Zeit immer teurer wird, wandern viele Hamburger in die 
Randgebiete ab. „Da hat die Haspa gesagt, wir folgen unse-
ren Kunden und so hat die Haspa dort Filialen errichtet“, 
sagt Dr. Karl-Joachim Dreyer, von 1989 bis 2007 Vorstands-
sprecher der Haspa und von 1988 bis 2007 Mitglied des Vor-
stands im Verband der Freien Sparkassen. 

Doch die Filialeröffnung ruft das Land Schleswig-
Holstein auf den Plan. Kiel pocht auf seine Rolle als oberste 
Sparkassenaufsichtsbehörde und moniert, dass der neuen 
Filiale die notwendige Genehmigung des schleswig-holstei-
nischen Innenministeriums fehle. Doch die Rechtslage ist 
nicht eindeutig: Als freie Sparkasse sind die Hamburger 
nicht an das Regionalprinzip gebunden und argumentie-
ren, dementsprechend nicht genehmigungspflichtig zu
sein. „Eine typische Fragestellung, die nur freie Sparkassen 
berührt“, merkt Dr. Dreyer rückblickend an.

Erste	Geldautomaten	bei	der		

Hamburger	Sparkasse,	1984.

EDV-Abteilung	bei	der	Sparkasse	Bremen	in	den	1970ern.

Einführung	Haspa	Telefonbanking	1994.
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Zur Klärung bleibt nur der Gang vor die Gerichte. 
Dieser endet zunächst ernüchternd: „Alle Instanzen haben 
sich der Auffassung Schleswig-Holsteins angeschlossen“, 
erinnert sich Dr. Dreyer. Doch die Hamburger Sparkasse 
profitiert d von, im Verband der Freien Sparkassen ein 
starkes Sprachrohr zu haben, das die Haspa in allen Belan-
gen unterstützt und auch bis zu einer klärenden Grund-
satzentscheidung am Ball bleibt.

So landet der Fall schließlich vor dem Bundesver-
waltungsgericht – und die Richter unterscheiden schließ-
lich klar zwischen freien und öffentlich-rechtlichen Spar-
kassen. Das bedeutet auch: Sie entscheiden, dass die auf 
dem Regionalprinzip beruhende Genehmigungspflicht
nach dem schleswig-holsteinischen Sparkassengesetz die 
Hamburger Sparkasse als freie Sparkasse nicht betrifft – 
eine Freiheit, die es der Haspa bis heute erlaubt, ihre Kun-
den fl xibel auch in den Randgebieten Hamburgs zu 
betreuen und dort Filialen zu betreiben. Der Hamburger 
Fall, aber auch viele andere Beispiele, unterstreichen den 
Nutzen des Verbands für seine Mitglieder und tragen zur 
Stärkung des Netzwerks bei.   ≤

Sparkassenwerbung	in	den	1970ern.
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Das	letzte	neu	beigetretene	Verbandsmitglied:	die		

Hademarscher	Spar-	und	Leihkasse	in	ihrem	1971		

eingeweihten	Hauptsitz.	Heute	ist	sie	mit	anderen		

Sparkassen	zur	Sparkasse	Mittelholstein	fusioniert.

Vorreiter	bei	der	EDV:	Einblicke	bei	der	Hamburger	Sparkasse,	1977.

Ausbau der EDV, Ausweitung der  
internationalen Beziehungen

Der Kern des Verbands – neben der Interessensvertretung 
für die freien Sparkassen in der Sparkassen-Finanzgruppe 
– als Netzwerk zum grenzüberschreitenden Austausch hat 
sich in der ersten Phase der Nachkriegszeit allmählich 
gefestigt. Die Entwicklungen in den 1970ern und 1980ern 
begünstigen diese Ausrichtung weiterhin.

„Ohne den Einsatz von immer größeren und teure-
ren Computern können zumindest die Großsparkassen der 
zunehmenden Belegflut nicht meh  Herr werden“, stellt 
Verbandsvorsteher Arthur Nowy im Jubiläumsjahr 1970 
fest. Nach und nach werden die Sparkassen an die großen 
Sparkassen-Rechenzentren angeschlossen, die ab den 
1970ern entstehen. Ein neues Zeitalter der Vernetzung 
beginnt – nicht nur im Bereich der Technik. Das hat auch 
Auswirkungen auf die Arbeit des Verbands: So kann etwa 
der Austausch von Mitarbeitern zwischen deutschen und 
ausländischen Instituten noch vereinfacht und intensiviert 
werden.

Zeitgleich verändert sich die Sparkassenstruktur 
in Österreich insgesamt. 1979 tritt hier ein neues Sparkas-
sengesetz in Kraft. Während in Deutschland die Gründung 
neuer freier Sparkassen gesetzlich nicht vorgesehen ist, 
stellen die Österreicher ihre Sparkassen auf ein neues Fun-
dament: Sie sind als juristische Personen des privaten 
Rechts definiert. Damit gleichen sie den deutschen freien 
Sparkassen.

Die grenzüberschreitenden Kooperationen werden 
in den 1970ern und 1980ern ausgeweitet: Neben zweijähr-
lich stattfindenden reundschaftstreffen mit den österrei-
chischen Kollegen werden auch erstmals Sparkassen aus 
Frankreich und Dänemark als außerordentliche Mitglieder 
aufgenommen. 1988 wird schließlich sogar ein eigener 
Arbeitskreis „Grenzüberschreitende Kooperationen“ ins 
Leben gerufen. Gestärkt steht der Verband der Freien Spar-
kassen somit vor einer neuen Epoche, die ganz auf die Aus-
richtung des Verbands zugeschnitten ist.   ≤
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Ein	Verband	im	Zeichen	Europas:		

Mitgliederversammlung	in	Pörtschach/Kärnten,	1998.		

Rechts	im	Bild:	Verbandsvorsteher	Klaus	Wächter.
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Der Verband der Freien Sparkassen 
im geeinten Europa 

Am 9. November 1989 fällt die Berliner Mauer. Bald darauf 
ist Deutschland wiedervereinigt. Revolutionen in Rumä-
nien, dem Baltikum und der Tschechoslowakei beseitigen 
letzte Barrieren zwischen Ost und West. Und der Vertrag 
von Maastricht 1992 ebnet schließlich den Weg zur Euro-
päischen Union und zum europäischen Binnenmarkt mit 
den vier Grundfreiheiten: freier Warenverkehr, Personen-
freizügigkeit, Dienstleistungsfreiheit und freier Kapital- 
und Zahlungsverkehr – ideal für einen Verband, der sich 
grenzüberschreitende Kooperation längst auf die Fahnen 
geschrieben hat.

Aufbau im Osten

Nach dem Mauerfall leistet die gesamte Sparkassenorgani-
sation und somit auch die freien Sparkassen Hilfe beim 
Aufbau einer Sparkassenorganisation in der ehemaligen 
DDR. Schon 1990 bestehen sechs Partnerschaften zwi-
schen Ost-Sparkassen und Mitgliedern des Verbands. Die 
Frankfurter Sparkasse unterstützt etwa die Sparkasse aus 
Erfurt. Allerdings kommt man den neuen Kollegen erst 
langsam näher. So behauptet Dr. Lange von der Sparkasse 
Rendsburg 1990, „dass alle Bereiche des Lebens in der DDR 
von der SED durchsetzt gewesen seien. Daher sei ein 
besonderes Fingerspitzengefühl beim Umgang mit den 
jetzigen Entscheidungsträgern nötig.“ Die jahrzehntelange 
Systemtrennung hat zweifellos Spuren hinterlassen – das 
wird auch hier deutlich.

Inwiefern Dr. Langes Behauptungen sich auch auf 
die Verbandsarbeit ausgewirkt haben, ist zwar nicht mehr 
nachzuweisen. Die Angliederung an die deutsche Sparkas-
senorganisation glückt jedenfalls: In kürzester Zeit können 
Differenzen zwischen Ost- und Westinstituten überwun-
den werden.
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Partnerschaftliches	Verhältnis	bis	heute:	DSGV-Präsident	

Helmut	Geiger	und	Verbandsvorsteher	Heinrich	Frick	auf	der	

Mitgliederversammlung	1993	in	Bremen.
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Der Verband in der Europäischen Union 
– Veränderungen im Mitgliederstand

Nach dem Vertrag von Maastricht 1992 intensiviert sich der 
europäische Einigungsprozess, um den sich gerade 
Deutschland zu jener Zeit stark bemüht. „Europa ist für 
Deutschland eine Schicksalsfrage. Als Land in der Mitte 
unseres Kontinents haben wir mehr Grenzen und Nach-
barn.“, resümiert der damalige Bundeskanzler Helmut Kohl. 
Und als Verband in der Mitte Europas hat der europäische 
Einigungsprozess auch starke Auswirkungen auf die Ver-
bandsarbeit.

Verbandspräsident Dr. Heinrich Frick weist 1996 
darauf hin, „dass es von großer Bedeutung für den Verband 
sei, in den wichtigsten EU-Ländern Partner zu haben.“ Noch 
im selben Jahr werden Beziehungen zu Sparkassen in Flo-
renz, Verona, Barcelona und Arendal (Norwegen) geknüpft. 
Die Sparebanken SØR aus Arendal nimmt schon im folgen-
den Jahr an der Mitgliederversammlung teil und ist damit 
das erste außerordentliche Verbandsmitglied aus Norwe-
gen. 1998 steckt sich der Verband sogar das optimistische 
Ziel, zukünftig mindestens ein oder zwei Mitglieder aus 
jedem EU-Land begrüßen zu dürfen. Ab 2000 werden die 
Beziehungen zu den österreichischen Mitgliedern mit 
Schaffung einer eigenen Arbeitsgemeinschaft neu definiert
und 2002 tritt mit der Česká spořitelna aus Prag die erste 
Bank aus Tschechien bei.

Wie man überhaupt Mitglied im Verband der Freien 
Sparkassen wird, erklärt Klaus Wächter, unter dessen Amts-
zeit ganze vier neue außerordentliche Mitglieder hinzukom-
men: „Die Mitglieder machen schlicht untereinander Wer-
bung für die Mitgliedschaft. Wir wollen nicht mit aller 
Gewalt massiv neue Mitglieder haben, sondern die Mund-
propaganda, das geschäftspolitische Ergebnis, das ist die 
beste Werbung.“ Der Verband der Freien Sparkassen ist so 
zur Jahrtausendwende zu einer angesehenen Institution  
im gesamteuropäischen Sparkassenkontext geworden.

 Während die grenzüberschreitenden Beziehungen 
intensiviert werden, scheiden in Deutschland zwei  
prominente Mitglieder aus dem Verband aus: 1999 die  
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Service	über	Grenzen	hinweg	–		

Imagebroschüre	der	Ersten	Bank,	2001.
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Landesgirokasse Stuttgart, die gemeinsam mit anderen 
Banken zur Landesbank Baden-Württemberg fusioniert und 
heute in der BW-Bank das klassische Sparkassengeschäft 
bündelt. Und 2007 folgt auch die altehrwürdige Frankfurter 
Sparkasse, die aber einen anderen Weg einschlägt – einen 
Weg, der auf eine bedeutsame Änderung der gesetzlichen 
Rahmenbedingungen hindeutet: Durch den Einsatz von Dr. 
Dreyer, Vorstandsmitglied im Verband, gelingt es den freien 
Sparkassen Mitte der 1990er Jahre, für sie relevante Rege-
lungen im Umwandlungsgesetz und im Kreditwesengesetz 
zu verankern. Dadurch können mehrere freie Sparkassen 
(wie etwa Hamburg und Bremen) ihre Sparkassenbetriebe 
in Aktiengesellschaften umwandeln, während die 
Ursprungsinstitute als Holdinggesellschaft erhalten bleiben 
und sich so fl xibler und unabhängiger aufstellen. Im Falle 
der Frankfurter Sparkasse wird die neu gegründete AG 
schließlich an die Hessische Landesbank übertragen und 
verlässt anschließend den Verband.

Ein Geschäftsmodell bewährt sich

Die immer weiter fortschreitende Einigung Europas geht 
auch einher mit einer stärkeren Vernetzung der globalen 
Finanzmärkte. So werden politische und gesellschaftliche 
Barrieren überwunden – doch auch die Krisen werden  
globaler. Die Schockwellen der Pleite der amerikanischen 
Investmentbank Lehman Brothers versetzen so ab 2008 
den gesamten Finanzsektor in Aufruhr.

 Doch gerade in diesen schwierigen Zeiten 
bewährt sich das Geschäftsmodell der Sparkassen. Als tra-
ditionell auf Sicherheit bedachte Unternehmen mit einem 
klassischen, schlanken Produktportfolio für ein ange-
stammtes Kundensegment können die kommunalen und 
freien Sparkassen Kontinuität und Stabilität garantieren.

 Die ursprünglichen Ideale der Sparkassenidee 
erweisen sich so als besonders nachhaltig: Die Institute 
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Sinnbild	des	Verbands	der	Freien	Sparkassen:	der	Hauptsitz	

bei	der	Sparkasse	Bremen	–	Tradition	in	modernem	Gewand.

Der	neue	Hauptsitz	der	Sparkasse	Bremen		

im	Technologiepark	Bremen
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sind nicht auf eine kurzfristige Profitmaximierung fokus-
siert, sondern darauf ausgelegt, langfristig verlässliche 
Partner für Region und Mittelstand zu sein. So vermeiden 
sie übermäßige Belastungen durch fragwürdige Spekula-
tionen, tragen zur Stabilisierung des Finanzsektors bei – 
und gehen insgesamt sogar gestärkt aus der Krise hervor.

 Der Verband der Freien Sparkassen verkörpert 
dabei wie kaum eine andere Institution den Erfolg dieser 
Idee. Die Besinnung auf das eigene regionale Geschäft mit 
transparenten Angeboten wird so nicht zu einer Limitie-
rung, sondern bildet das Fundament einer fast 240-jähri-
gen Idee. Der Verband der Freien Sparkassen bewahrt 
nicht nur diese Idee und die Vorstellung einer privat-
rechtlichen Sparkasse, sondern ist Hüter der Interessen 
seiner Mitglieder. Er hält damit die Sparkassenidee auf-
recht und bewahrt die besondere Rechtsform der freien 
Sparkasse. 

 Im traditionell regional verwurzelten Sparkas-
senkontext geht der Blick der Freien Sparkassen über die 
eigene Regionalität hinaus. Das zeigt sich besonders bei 
den österreichischen Sparkassen, die aktiv Sparkassen im 
Ausland gegründet und so grenzüberschreitend die Spar-
kassenidee befördert haben. Und so ist der wesentliche 
Mehrwert, von dem heute alle Mitglieder – ob ordentlich 
oder außerordentlich – profitie en, das gesamteuropäi-
sche Netzwerk des Verbands der Freien Sparkassen. Es ist 
über Jahrzehnte gewachsen und bietet gerade über die 
Mitgliederversammlungen eine länderübergreifende 
Austauschplattform für die gesamte Sparkassenorganisa-
tion. Auf diese Plattform und damit den gelebten Gemein-
schaftsgedanken können sich die Mitglieder des Ver-
bands der Freien Sparkassen auch in schweren Zeiten 
verlassen. Und so werden die Sparkassenideale kaum 
irgendwo so hochgehalten und so sichtbar wie im Ver-
band der Freien Sparkassen – ein Erfolgsmodell für die 
Zukunft.   ≤
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JAHRESBERICHT 2018

Die ordentlichen
Mitgliedssparkassen

 Bordesholmer Sparkasse AG

 Die Sparkasse Bremen AG

 Hamburger Sparkasse AG

 Sparkasse zu Lübeck AG

 Sparkasse Mittelholstein AG

 Sparkasse Westholstein
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Dem Verband der Freien Sparkassen gehören  
fünf deutsche freie Sparkassen, also kommunal 
nicht gebundene Institute, sowie eine deutsche 
öffentlich-rechtliche Sparkasse, die aus  
einer freien Sparkasse hervorgegangen ist,  
als ordentliche Mitglieder an (Stand 2020).
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Markus	Schaly,	Vorsitzender	des	Vorstands

Andreas	Schlüter,	Vorstandsmitglied

(von	links)	
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Die Bordesholmer Sparkasse wurde am 28. Mai 1845 unter 
dem Namen „Spar- und Leihkasse der Ämter Bordesholm, 
Kiel und Cronshagen“ gegründet – es war zu dieser Zeit die 
59. Sparkasse im Lande.

 Als die Sparkasse 1895 ihr 50-jähriges Jubiläum 
feierte, hatte sich die Höhe ihrer Einlagen bereits nahezu 
verdoppelt. Zeitweise war der Andrang von Bewerbern um 
die Mitgliedschaft so groß, dass 1873 ein Aufnahmestopp 
verordnet werden musste.

 1930 erhielt die Bordesholmer Sparkasse den Mus-
terstatus einer juristischen Person.

 1990 fusionierte sie mit der Sparkasse St. Margare-
then-Wacken. Im Jahr 2006 erfolgte der Wechsel der Rechts-
form in eine Aktiengesellschaft. Träger der Sparkasse in 
Holdingfunktion sind die Haspa Finanzholding mit einem 
Anteilswert von 15% und zwei Wirtschaftsvereine mit 
einem Anteilswert von 85%, die mittlerweile mehr als 2.000 
Mitglieder zählen – denn auch heute noch haben alle Kun-
den die Möglichkeit, Mitglied der Bordesholmer Sparkasse 
zu werden und so den Charakter des Hauses ein Stück weit 
mitzugestalten.

Bordesholmer Sparkasse AG Bordesholmer
	Sparkasse	AG
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Stark. Fair. Hanseatisch. So lautet das Motto der Sparkasse 
Bremen. Sie wird am 23. Juni 1825 von 96 Bremer Bürgern 
als freie Sparkasse gegründet. Zu den Gründungsvätern 
gehören Bürgermeister, Senatoren, Kaufleu e und Richter. 
Das Ziel ist es, allen Bremer Bürgern die Möglichkeit zu  
bieten, ihre Ersparnisse erstmalig zinsbar und sicher zu 
deponieren. Am 11. Juli 1825 nimmt die Sparkasse ihren 
Betrieb auf und gleich 52 Bremer eröffnen am ersten Tag 
ein Sparbuch.

 Seit ihrer Gründung ist die Sparkasse eng mit ihren 
Kunden verbunden und nicht auf Gewinnmaximierung 
ausgerichtet. Heute ist sie eine der größten deutschen  
Sparkassen und gehört nach wie vor den Bremerinnen und 
Bremern. Sie investiert einen erheblichen Teil ihrer Erträge 
in die Lebensqualität der Hansestadt, von Kindergärten 
über Sportvereine bis hin zu den kulturellen Großveranstal-
tungen der Stadt. Jeder Kunde der Sparkasse Bremen ver-
bessert damit gleichzeitig die Lebensqualität in seinem 
Stadtteil und in Bremen insgesamt. Besonderes Augenmerk 
wird auf die Förderung von Kindern und Jugendlichen 
gelegt.

Thomas	Fürst,	Mitglied	des	Vorstands	

Pranjal	Kothari,	Mitglied	des	Vorstands	

Klaus	Windheuser,	Mitglied	des	Vorstands

Dr.	Tim	Nesemann,	Vorsitzender	des	Vorstands

(von	links)	

Die Sparkasse Bremen AG
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Die napoleonischen Kriege sind eine Umbruchzeit für 
Europa – auch die alte „Hamburger Ersparungsclasse“, die 
erste Sparkasse der Welt, geht zu dieser Zeit unter. Nach dem 
Ende der napoleonischen Ära werden in Europa die politi-
schen Verhältnisse neu geordnet. Dabei knüpft man an Alt-
bewährtes an: In Hamburg erinnern sich engagierte Bürger 
an die Idee der Ersparungsclasse und gründen auf Initiative 
des Senators Amandus Augustus Abendroth die „Hambur-
ger Sparcasse“, die am 16. Juni 1827 den Geschäftsbetrieb 
aufnimmt. Sie richtet sich zwar in erster Linie an die ärme-
ren Bevölkerungsschichten, doch schnell wird deutlich, dass 
alle Hamburger das Angebot gern annehmen: Auch Gewer-
betreibende und Handwerker zahlen bei der Hamburger 
Sparkasse von Anfang an ihr Geld ein.

 Am 16. Juni 2003 wird das gesamte Bankgeschäft 
der Haspa auf eine zu diesem Zweck gegründete Aktienge-
sellschaft, die Hamburger Sparkasse AG (Haspa), übertra-
gen. Die Übertragung des Bankgeschäfts auf die Hambur-
ger Sparkasse AG sichert eine zukunftsorientierte 
Positionierung der gesamten Haspa-Gruppe.

 Im Jahr 2020 ist die Haspa mit Abstand die größte 
Sparkasse Deutschlands und engagiert sich in vielfältiger 
Weise in und für die Metropolregion Hamburg. Hier 
beschäftigt sie rund 5.000 Mitarbeitende. Gemeinsam mit 
ihren Stiftungen fördert sie Projekte in den Bereichen Bil-
dung und Soziales, Umwelt- und Klimaschutz, Kunst, Musik 
und Sport und unterstützt Hunderte von gemeinnützigen 
Einrichtungen. 

 Gleichzeitig hilft die Haspa Menschen, die sich für 
das Gemeinwohl einsetzen wollen. Sie unterstützt die Grün-
dung und den Betrieb von Stiftungen, betreibt eine Spen-
densammelplattform und bietet mit dem Haspa Lotterie-
sparen eine attraktive Kombination aus Sparen, Ertrag und 
Wohltätigkeit.
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Hamburger Sparkasse AG

Axel	Kodlin,	Mitglied	des	Vorstands

Jürgen	Marquardt,	Mitglied	des	Vorstands	

Dr.	Olaf	Oesterhelweg,	Mitglied	des	Vorstands	(von	links)

Dr.	Harald	Vogelsang,	Sprecher	des	Vorstands

Frank	Brockmann,	stv.	Sprecher	des	Vorstands	(von	links)

Haspa
	Hamburger	Sparkasse
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Die Sparkasse zu Lübeck AG ist die älteste freie Sparkasse 
Deutschlands. Sie gehört somit zu den ältesten heute noch 
existierenden Sparkassen in Deutschland. Sie wurde 1817 
als Einrichtung der „Gesellschaft zur Beförderung gemein-
nütziger Tätigkeit“ unter dem Namen „Spar- und Anleih-
Casse“ gegründet. Der Lübecker Senat genehmigte am  
26. April 1817 ihre Statuten. Der erste Geschäftstag war der 
12. Juni 1817. Es ist überliefert, dass sich an diesem Tag – 
einem Donnerstag – um Punkt 11.00 Uhr im neuen Waisen-
haus am Dom fünf lübische Kaufleu e und ein Jurist trafen, 
um erstmals Spargroschen zur „sicheren Aufbewahrung 
und Verzinsung“ entgegenzunehmen. Zwei Dienstmäd-
chen, ein Landmann aus Sierksrade und der Vorsteher der 
Sonntagsschule waren die ersten Kunden, deren Namen im 
„Cassa-Buch der Spar- und Anleih-Casse“ vermerkt wurden. 
Damit begann die Geschichte der Sparkasse zu Lübeck.

 Zunächst in einem heutzutage nicht mehr existie-
renden Waisenhaus in der Nähe des Lübecker Doms behei-
matet, war die Sparkasse ab 1826 in der Breiten Straße 33 
ansässig. Im Jahr 1835 bezog sie neue Geschäftsräume in 
der Breiten Straße 16. Aufgrund des neu eingeführten Bür-
gerlichen Gesetzbuches wurde die Sparkasse im Dezember 
1904 durch einen Beschluss der Vorsteher der Gesellschaft 

Sparkasse zu Lübeck AG Sparkasse
zu	Lübeck

zur Beförderung gemeinnütziger Tätigkeit und durch die 
Senatsbestätigung dieses Beschlusses im Januar 1905 in 
die Rechtsform einer selbstständigen Stiftung überführt, 
die seit 1958 den Namen „Sparkasse zu Lübeck“ trägt. Im 
Jahr 1912 zog die Sparkasse in ihre neuen Geschäftsräume 
in der Breiten Straße 18, wo sich auch heute noch die 
Hauptstelle der Sparkasse zu Lübeck AG befindet. Im ahr 
2004 wurde das Bankgeschäft der Sparkasse aus der Stif-
tung ausgegliedert und in eine Aktiengesellschaft, die heu-
tige „Sparkasse zu Lübeck AG“, überführt, an der die Stif-
tung unter der Bezeichnung „Gemeinnützige 
Sparkassenstiftung zu Lübeck“ den Hauptanteil trägt.

 Die Sparkasse zu Lübeck ist seit mehr als zwei Jahr-
hunderten tief in der Lübecker Region verwurzelt. Sie enga-
giert sich für das Gemeinwohl Lübecks und Menschen, die 
in der Hansestadt und der Lübecker Region leben. Aus die-
sem Grund übernimmt die Sparkasse in ihrem Tätigkeits-
bereich auf vielfältige Art und Weise unter anderem sozi-
ale, wirtschaftliche und gesellschaftliche Verantwortung. 
So konnten seit 2004 dank des einzigartigen Kreislaufmo-
dells über die Gemeinnützige Sparkassenstiftung zu 
Lübeck mehr als 3.000 Projekte mit einem Gesamtvolumen 
von mehr als 40 Millionen Euro gefördert werden.

Bild	links:

Frank	Schumacher,		

Vorsitzender	des	Vorstands	

Oke	Heuer,	

Mitglied	des	Vorstands	

(von	links)	
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Die Sparkasse Mittelholstein hat ihre Ursprünge einem 
Mann zu verdanken, der kaum ahnen konnte, was aus Tei-
len seiner Stiftung einmal entstehen würde: Johann Georg 
Röhling ist Rendsburger und stiftet 1823 zum 50-jährigen 
Jubiläum seiner Ernennung zum Bürger der Stadt 500 
Taler. Röhling stirbt zwar noch 1823, das Geld wird aber in 
eine Stiftung überführt, die „Spar- und Leih-Kasse in 
Rendsburg“. Kurz nach ihrer Gründung finanziert die Spar-
und Leihkasse bereits ein Armenhospital für die Stadt 
Rendsburg.

 Im Jahr 1847 wird ein weiteres Vorgängerinstitut 
gegründet, die Spar- und Leihcasse in Nortorf. Diese wird 
1979 mit dem Nortorfer Sparkassenverein zur Sparkasse 
Nortorf fusioniert. Ein weiteres Vorgängerinstitut entsteht 
1862 mit der Hademarscher Spar- und Leihcasse. Sie wird 
bereits 1899 in eine Aktiengesellschaft umgewandelt und 
bildete damit die Grundlage für die heutige Form des 
Unternehmens. Im Jahr 1973 fusioniert die Hademarscher 
Spar- und Leihcasse AG mit der Kirchspiel Spar- und Leih-
kasse zu Hanerau zur Sparkasse Hanerau-Hademarschen 
AG. Die Sparkasse Mittelholstein entsteht 1991 nach Fusion 
ihrer Vorgängerinstitute.

 2007 verschmelzen die Sparkasse Mittelholstein und 
die öffentlich-rechtliche Sparkasse in Büdelsdorf. Die Stadt 
Büdelsdorf erhält als Trägerin der ehemaligen Sparkasse 
Büdelsdorf ebenso Aktien der Sparkasse Mittelholstein AG 
wie der Zweckverband Sparkasse Hennstedt-Wesselburen 
durch Fusion mit der gleichnamigen Sparkasse im Jahr 2017.

100 JAHRE VERBAND DER FREIEN SPARK A SSEN36

Sparkasse Mittelholstein AG

Bernd	Jäger,	Mitglied	des	Vorstands

Dr.	Sören	Abendroth,	Vorsitzender	des	Vorstands

(von	links)

Sparkasse
Mittelholstein	AG
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Ähnlich wie die Sparkasse Mittelholstein hat die Sparkasse 
Westholstein mehrere Vorgängerinstitute. Ihre Wurzeln 
reichen bis ins Jahr 1820 zurück. Das heutige Institut ent-
steht 2003 durch die Fusion der Sparkasse in Steinburg mit 
Sitz in Itzehoe und der Alten Marner Sparkasse, Dithmar-
scher Kommunalbank, mit Sitz in Marne und Heide. 

 2008 wird durch Fusion die Verbandssparkasse 
Meldorf und 2011 schließlich die Landsparkasse Schenefeld 
aufgenommen. Die Sparkasse Westholstein ist heute zwar 
eine Anstalt des öffentlichen Rechts, da sie aber aus freien 
Sparkassen hervorgegangen ist, ist die heutige Sparkasse 
Westholstein auch weiterhin Mitglied im Verband der 
Freien Sparkassen.

Sparkasse Westholstein

Michael	Burmeister,	Mitglied	des	Vorstands

Oliver	Saggau,	Vorsitzender	des	Vorstands

(von	links)

Sparkasse
Westholstein
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Die außerordentlichen 
Mitgliedssparkassen

 Frankreich
 Italien
 Norwegen
 Österreich
 Schweden
 Schweiz 
 Tschechien
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Dem Verband der Freien Sparkassen gehören gegenwärtig (Stand 2020) 33  
außerordentliche Mitgliedssparkassen aus neun europäischen Ländern an.  
Wie bei den ordentlichen Mitgliedern hat sich auch hier der Bestand durch  
Fusionen oder Wechsel der Organisationsstruktur über die Jahre verändert.

Die außerordentlichen  
Mitgliedssparkassen
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In Frankreich entsteht die erste Sparkasse am 22. Mai 1818 
in Paris. Sie hat einen öffentlichen Auftrag und ist mit den 
kommunalen deutschen Sparkassen vergleichbar. 1984 
werden die französischen Sparkassen in echte Universal-
banken umgewandelt und so den anderen Banken gleich-
gestellt. 1999 werden sie zu privatrechtlichen genossen-
schaftlichen Instituten erklärt. Die Genossenschaftsanteile 
werden an lokale Spargesellschaften veräußert, die heute 
Eigentümer der Sparkassen sind. Eine lokale Bindung ist so 
garantiert.

 Die Caisse d’Epargne Grand Est Europe mit Sitz in 
Straßburg entsteht 2018 aus der Fusion der Caisse 
d’Epargne d’Alsace und der Caisse d’Epargne Lorraine 
Champagne-Ardenne und gehört heute zu den 15 größten 
Sparkassen in Frankreich. Die Caisse d’Epargne Grand Est 
Europe betreibt eine enge Kooperation mit der Sparkasse 
Hanauerland-Kehl. Sichtbar wird diese grenzüberschrei-
tende Kooperation vor allem durch die Einrichtung einer 
gemeinsam betriebenen Filiale in Kehl seit 2009. Diese 
Kooperation verstärkt das urbane Zusammenwachsen der 
Städte Straßburg und Kehl über Grenzen hinweg.

Kooperation	über	Ländergrenzen	hinweg:	Vorstandsvorsitzender	

Norbert	Grießhaber	(sitzend	links,	Sparkasse	Kraichgau)		

und	Vorstand	Marion-Jacques	Bergthold	(sitzend	rechts,		

Caisse	d‘Epargne)	unterschreiben	am	28.	November	2019	eine	

Kooperationsvereinbarung	in	Bruchsal.
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Von Mailand bis nach München – die Südtiroler Sparkasse 
gehört zu den ältesten italienischen Sparkassen. Die erste 
Südtiroler Sparkasse wird am 6. November 1854 in Bozen 
gegründet. In den folgenden Jahren entstehen weitere 
Sparkassen in der Provinz. 1935 fusionieren die drei größ-
ten Bozener Sparkassen zur Sparkasse der Provinz Bozen. 
1992 kommt die Südtiroler Landessparkasse hinzu, seit-
dem firmiert die Spar asse unter „Südtiroler Sparkasse“.

 Die Südtiroler Sparkasse ist heute das größte Kre-
ditinstitut in Südtirol und gehört zu den größten italieni-
schen Sparkassen. Sie hat ihr Geschäftsgebiet auf weitere 
norditalienische Provinzen ausgeweitet und ist mittler-
weile sogar mit einer Filiale in Deutschland, in München, 
zu finden

Sparkasse	in	den	Alpen:	Hauptsitz	der	Südtiroler	Sparkasse	in	Bozen. Tradition	trifft	Moderne:	neuer	Sitzungssaal		

bei	der	Südtiroler	Sparkasse	in	Bozen.
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Die Sparebanken SØR gehört zu den ältesten norwegischen 
Sparkassen. Ihre Vorgängerinstitute wurden 1824 bzw. 
1825 gegründet. Die Sparebanken SØR entsteht nach meh-
reren Fusionen 1984. Im Jahr 2013 kommt die Spareban-
ken Pluss hinzu, wodurch die Sparebanken SØR zur größ-
ten Bank der Region wird.

 Kontakte zu den norwegischen Sparkassen beste-
hen seitens des Verbands der Freien Sparkassen schon 
lange. Die Sparebanken SØR ist seit 1997 außerordentliches 
Mitglied im Verband der Freien Sparkassen.

Nicht	nur	beim	Sparen	erfolgreich,	sondern	auch	auf	dem	

Platz:	Sparebanken	Sør	Arena	in	Kristiansand.
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Mit 25 Instituten stellen die österreichischen Sparkassen 
den Hauptanteil der außerordentlichen Mitglieder des Ver-
bands der Freien Sparkassen. Seit 1927 prägen sie die Ver-
bandsgeschichte mit. Da sie auch zu den stärksten Sparkas-
sen Österreichs zählen, genießen sie eine herausragende 
Stellung innerhalb des Verbands der Freien Sparkassen. 
Die Erste Bank AG wird auf der Mitgliederversammlung 
2002 als „bedeutendstes außerordentliches Mitglied“ 
bezeichnet.

 In ihrer Gründungsgeschichte ähneln sich viele 
deutsche und österreichische Sparkassen: Die ersten öster-
reichischen Sparkassen entstehen im ersten Drittel des  
19. Jahrhunderts. Ähnlich wie in Deutschland geht die 
Gründung auch hier von engagierten Persönlichkeiten aus. 
Die Erste Bank geht nach Anregung des Kaisers aus einer 
Initiative engagierter Bürger in Wien 1819 hervor. Und die 
„Steyermärkische Spar-Casse“ wird 1825 von einem engen 
Vertrauten des Kaisers gegründet.

 Mit dem neuen Kreditwesen- und Sparkassenge-
setz 1979 erhalten die österreichischen Sparkassen den 

Erste	Bank-Beratungszentrum	in	Wien. Der	„Erste	Bank	Campus“	in	Wien	–		

Hauptsitz	des	Sparkassenverbands	Österreich.

Status von Universalbanken. Damit hat sich in Österreich 
das Modell der privatrechtlichen Sparkasse durchgesetzt. 
Zahlreiche österreichische Sparkassen sind mittlerweile in 
eine AG umgewandelt. Sie sind untereinander stark ver-
netzt, unterhalten viele Beteiligungen und Auslandsgesell-
schaften. 2008 geht aus der Ersten Bank die „Erste Group 
Bank AG“ als Holdinggesellschaft hervor. Sie dient als Leit-
institut der Sparkassengruppe und ist Grundstein für die 
Qualitäts- und Marktführerschaft in Österreich.

 Trotz ihres Charakters als Universalbanken leben 
in den österreichischen Sparkassen die Grundideale der 
Sparkassenidee fort. Das wird etwa bei der „Zweiten Bank“ 
deutlich. Sie ist 2006 von der Ersten Bank ins Leben gerufen 
worden und bezeichnet sich als eine „Bank für Menschen 
ohne Bank“. Rund 300 Mitarbeiter der Ersten Bank engagie-
ren sich ehrenamtlich in der Zweiten und unterstützen 
Menschen, die in finanzielle Sc wierigkeiten geraten sind. 
Sie hat keine Ertragsziele und arbeitet nicht gewinnorien-
tiert, sondern ist dem gemeinwohlorientierten Sparkassen-
gedanken verpflich et.
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Die ersten Sparkassen in Schweden werden um 1820 
gegründet. Sie ähneln den deutschen Schwesterinstituten, 
haben aber noch sehr lange eine Einlagenhöchstgrenze. 
Damit richten sie sich noch stärker an weniger wohlha-
bende Bevölkerungsschichten, sind in ihrem Wachstum 
aber auch klar limitiert. Erst 1969 werden die Höchstgren-
zen abgeschafft und die schwedischen Sparkassen den 
Geschäftsbanken gleichgestellt.

 Die zwei schwedischen außerordentlichen Mitglie-
der des Verbands der Freien Sparkassen decken die 
gesamte Sparkassenorganisation in Schweden ab. Die Spa-
rebanken Syd ist die einzige völlig unabhängige Sparkasse 
in Schweden. Sie hat sich dem Thema Nachhaltigkeit ver-
schrieben und betreibt mehrere Fonds mit Nachhaltigkeits-
profilen und Darlehensp odukten für Umweltschutz.

 1900 wird der erste schwedische Sparkassenver-
band gegründet. Aus ihm geht 1985 der Sparbankens Riks-
förbund (FSR) hervor. In ihm sind außer der Sparebanken 
Syd alle 59 schwedischen Sparkassen zusammengefasst. 
Davon sind 13 Aktiengesellschaften und 46 private Stiftun-
gen. Ähnlich wie der Verband der Freien Sparkassen wahrt 
der FSR die Interessen seiner Mitglieder und vertritt sie 
gegenüber Politik und Behörden. Er ist seit 1999 außeror-
dentliches Mitglied im Verband der Freien Sparkassen.

Erstes	schwedisches	Sparkassenbuch	von	1820.

Sparebanken	Syd	in	Ystad.
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Die AEK Bank wird 1826 als gemeinnützige Institution von 
Thuner Geschäftsleuten gegründet. Es gibt zwar zu dieser 
Zeit einige Banken in der Schweiz, doch kaum eine richtet 
sich an die Bedürfnisse der Einwohner kleinerer Städte. 
Kirche und Staat forderten unabhängige Banken, die sich 
ganz auf ihre Kundschaft konzentrierten. Resultat war u.  a. 
die Gründung der AEK Bank.

 Die AEK Bank ist eine Genossenschaft ohne Kapital 
(o.  K.). Sie wählt ihre Genossenschaftler aus dem Kreis ihrer 
Kunden.

Kassagebäude	der	Amtsersparniskasse	Thun,	1900.

Heutiger	Sitz	der	AEK	Bank	in	Thun.
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Die Česká spořitelna in Prag entsteht 1823 nach Wiener Vor-
bild. Sie ist die erste Sparkasse im habsburgischen Böhmen 
und wird von einer Gruppe böhmischer Adliger gegründet. 
Die Geschichte der Česká spořitelna ist so fast 100 Jahre mit 
der der österreichischen Schwesterinstitute verwandt. Nach 
dem Ersten Weltkrieg werden Böhmen – und so auch die Pra-
ger Sparkasse – schließlich von Wien unabhängig.

 Mit der Machtübernahme der Kommunisten werden 
1948 alle tschechischen Sparkassen in Kreissparkassen 
umorganisiert und in den staatlichen Bankensektor einge-
gliedert. Nach Zusammenbruch des Ostblocks 1989 ändert 
sich die Struktur der Sparkasse erneut. Sie wird in eine Akti-
engesellschaft umgewandelt. Nach Ende des Ost-West-Kon-
flikts leben uch alte Verbindungen nach Österreich wieder 
auf: Die Erste Bank Group wird 2018 Hauptaktionär der 
Česká spořitelna und sichert so das Bestehen der unabhängi-
gen Sparkassen in Tschechien.

Česká	spořitelna	in	Jihlava.
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